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Empfehlung zur Bekämpfung von Schadorganismen im Kartoffelbau

Von den Blattläusen bis zur Krautfäule

Die Anzahl der zugelassenen In-
sektizide und insektiziden Beizen 
schwindet im Kartoffelbau. Vie-
le Schädlinge zeigen zudem zu-
nehmende Resistenzen gegen die 
noch zur Verfügung stehenden 
Insektizidwirkstoffe. Damit steht 
die Bekämpfung von Insekten als 
Schädlingen in Kartoffelbestän-
den und den daraus resultieren-
den direkten Schäden, zum Bei-
spiel Fraß- und Saugschäden durch 
Kartoffelkäfer, und den indirekten 
Schäden, zum Beispiel Virusüber-
tragung durch Blattläuse, vor im-
mer größeren Herausforderungen. 
Gerade im vergangenen Anbau-
jahr hat sich im Bereich der Pflanz-
kartoffelproduktion gezeigt, dass 
auch der beste chemische Pflan-
zenschutz häufig an seine Grenzen 
stößt und keine Gewähr für virus-
freie Bestände bietet. 

Die Virusbelastung konnte nicht 
immer unterhalb der Schwelle zur 
Saatgutaberkennung gehalten wer-
den. Im Bereich der Kartoffelkrank-
heiten sind die Auswahlmöglichkei-
ten der Fungizide noch ausreichend: 
Hier steht den Kartoffelanbauern 

weiterhin eine breite Fungizidpalet-
te zur Verfügung. Eine an die Wit-
terung angepasste Fungizidstrate-
gie, eine damit verbundene richti-
ge Mittelwahl und das richtige Ter-
minieren von Behandlungen stehen 
im Vordergrund, um die bedeuten-
de Kraut- und Knollenfäule ausrei-
chend in Schach zu halten. 

Viruskontrolle  
in Pflanzkartoffeln

In der Produktion von qualitativ 
hochwertigen Pflanzkartoffeln ist 
die Kontrolle von virusübertragen-
den Blattläusen maßgeblich. Die 
wirtschaftlich bedeutendste Virus-
krankheit in Schleswig-Holstein ist 
das Kartoffelvirus Y (PVY), welches 
als wesentliche Ursache für Abstu-
fungen oder Aberkennungen von 

Kartoffelpflanzgut gilt. Zur Ein-
grenzung eines folgenschweren 
Virusbefalls gehören neben dem 
Einsatz von Insektiziden auch vor-
beugende pflanzenbauliche Maß-
nahmen. Die Verwendung von ge-

sundem Pflanzgut (vor allem Ba-
sis- oder Z-Pflanzgut), die Auswahl 
einer wenig virusanfälligen Sorte 
sowie einer geringen Anbaustufe, 
eine konsequente Unkrautbekämp-
fung und die Selektion viruskranker 
Kartoffelpflanzen mindern das Be-
fallsrisiko durch Kartoffelviren er-
heblich. Insbesondere die Selektion 
befallsverdächtiger Pflanzen muss 
frühzeitig beginnen und oft genug 
wiederholt werden, da von virus-
kranken Pflanzen eine unmittelba-
re Infektionsgefahr für die benach-
barten Kartoffelpflanzen ausgeht. 

Auch beim Einsatz von Insektizi-
den gilt es, grundlegende Anwen-
dungsgebote zu beachten, die den 
Erfolg der Maßnahmen sicherstel-
len. Neben der Wahl der richtigen 
Wirkstoffe haben auch die Spritz-
termine und Spritzabstände einen 

wesentlichen Einfluss auf den Er-
folg der Bekämpfung von Virus-
vektoren. Zu beachten gilt es eben-
so die Applikationsbedingungen. 
Das bedeutet zum Beispiel, Insek-
tizidanwendungen bei zu hohen 
Temperaturen (über 25 °C) zu ver-
meiden und die Behandlungen in 
Tageszeiten mit gemäßigter Tem-
peratur zu legen. Dabei müssen 
die Bestände trocken sein und auch 
das Antrocknen des Spritzbelages 
muss gewährleistet sein. Genau 
wie Fungizide müssen Insektizide 
mit hohen Wasseraufwandmen-
gen ausgebracht werden, um die 
Blätter gleichmäßig zu benetzen 
und den Wirkstoff an die Pflanzen 

zu bringen. Auch wenn es schwer-
fällt, sollten die Wasseraufwand-
mengen mindestens bei 300 l/ha, 
besser sogar 400 l/ha liegen. 

Insektizidstrategie bei 
Pflanzkartoffeln

In der Insektizidstrategie soll-
te berücksichtigt werden, dass die 
Übertragung von Kartoffelviren 
unterschiedlich erfolgt. Besonders 
große Probleme bereitet die Über-
tragung des nichtpersistenten Kar-
toffelvirus Y. Bereits nach einem 
kurzen Probestich an einer mit 
Y-Virus infizierten Pflanze können 
die Viruspartikel von zahlreichen 
Blattlausarten aufgenommen wer-
den. Dabei bleiben die in den ober-
flächlichen Pflanzenzellen befindli-
chen Y-Viruspartikel an der Wand 
des Nahrungskanals der Blattlaus 
haften. Beim nächsten Probestich 
auf einer gesunden Kartoffelpflan-
ze gibt die Blattlaus das Virus über 
den Speichel ebenso schnell wieder 
ab wie sie es aufgenommen hat. 
Durch die rasche Virusaufnahme 
und -abgabe ist das Y-Virus beson-
ders gefürchtet und verursacht in 
der Pflanzguterzeugung die meis-
ten Probleme. Außerdem ist in die-
sem Jahr auch von einer erhöhten 
Belastung des Pflanzguts auszuge-
hen. Dadurch erhöht sich das Risi-
ko einer Verbreitung des Y-Virus im 
Bestand durch Blattläuse. 

Eine Übertragung des Y-Virus 
lässt sich nur verhindern, wenn es 
gelingt, die Läuse davon abzuhal-
ten, Probestiche durchzuführen. 
Dies ist aber selbst mit einem wie-

Oft sitzen Blattläuse auf den Blattunterseiten und sind nur schwer zu finden. 
Die Blattlausaktivität im Kartoffelbestand und der Zeitpunkt des Zuflugs ers-
ter potenzieller Virusüberträger lassen sich am sichersten durch Gelbschalen 
ermitteln.  Fotos: Ludger Lüders

Einsatz von Insektiziden mit 
Kontaktwirkung (Pyrethroide)  
• Sumicidin Alpha EC (B2)
• Karate Zeon (B4)
• Hunter (B4)
• Lamdex Forte (B4)

Einsatz von Insektiziden mit 
systemischer Wirkung: 
• Teppeki (B2)
• Movento OD 150
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alternativ:
• Pirimor Granulat (B2)

Einsatz von Paraf�nöl
• Para Sommer (B4)

Abbildung 1: Insektizidempfehlung zur Vektorenbekämpfung 
in Pflanzkartoffeln
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derholten Einsatz von Insektiziden 
nahezu unmöglich. In der Praxis ist 
es üblich, bei beginnendem Früh
jahrszuflug der Blattläuse Sprit
zungen mit Pyrethroiden bereits 
zum Auflaufen der Kartoffeln (ab 
einer Auflaufrate von zirka 30 bis 
50 %) durchzuführen. Je nach An
fälligkeit der Sorte und Intensität 
des Blattlauszufluges wird ein wie
derholter Einsatz von Pyrethroiden 
durchgeführt. Den Pyrethroiden 
wird dabei eine Repellentwirkung 
(abstoßende Wirkung) auf Blatt
läuse nachgesagt, um möglichst 
die Anzahl an Probestichen gering 
zu halten. Ihr Einsatz erzielt aber 
nicht immer den gewünschten Er
folg und es gilt ihn daher zu über
denken. In einigen Versuchsergeb
nissen ist die Virusbelastung der 
Kartoffeln in mit Pyrethroiden be
handelten Versuchsparzellen höher 
als in den unbehandelten Versuchs
parzellen. Der Einsatz von Paraf
finöl kann künftig möglicherweise 
eine interessante Alternative dar
stellen. Paraffinöle können Virus
infektionen in Pflanzkartoffeln 
erheblich reduzieren. Für die An

wendung ist aber Fingerspitzen
gefühl nötig. Unter ungünstigen 
Einsatzbedingungen können Nek
rosen an den Blättern hervorgeru
fen und damit das Pflanzenwachs
tum negativ beeinflusst werden. In 
Versuchen am Versuchsstandort in 
Barlt wurden in wenigen Fällen Er
tragseinbußen von zirka 5 bis 10 % 
verursacht.  

Wechsel der 
Wirkstoffklassen

Da der wiederholte Einsatz glei
cher Wirkstoffe Resistenzen ver
ursachen kann, ist auf einen ent
sprechenden Wirkstoffwechsel in 
der Spritzfolge beziehungsweise 
einen Wechsel der Wirkstoffklas
sen zu achten. Ab dem Reihen
schluss der Pflanzkartoffelbestän
de rücken daher Präparate wie Tep
peki und Pirimor Granulat in den 
Fokus der Bekämpfung von Virus
vektoren. In anfälligen Sorten soll
te auch in dieser Phase ein lücken
loser Insektizidschutz gewährleis
tet sein. Die Behandlungsabstände 
sollten daher 14 Tage nicht über

schreiten. Das Pirimor Granulat 
verfügt aufgrund seiner Dampf
phase über eine gute Tiefenwir
kung, hat aber Schwächen gegen 
die Kreuzdorn und Faulbaumlaus. 
Daher sollte das systemische Prä
parat Teppeki bevorzugt zum Ein
satz kommen. Eine weitere Alter
native könnte zukünftig das kürz
lich in Kartoffeln zugelassene Prä
parat Movento OD 150 sein. Der 
im Präparat enthaltene Wirkstoff 
Spirotetramat wirkt vollsystemisch 

und wird bei der Saugtätigkeit der 
Blattläuse aufgenommen. Ein Ein
satz ist ab ES 69 (Ende der Blüte) 
möglich. 

Schaderreger in 
Konsumkartoffeln

In Kartoffeln, die nicht als Pflanz
gut verwendet werden, sieht die 
Blattlausbekämpfung ganz anders 
aus. Denn hier geht es vorrangig 
darum, Ertragsverluste durch Saug

Mit dem Auftreten von Kartoffelkäfern ist in jedem Jahr zu rechnen. Vor al-
lem in wärmeren Jahren tritt er verstärkt auf. In Pflanzkartoffelbeständen 
wird dieser Schädling im Rahmen der Kontrolle von Virusvektoren in der Re-
gel ausreichend kontrolliert. In Konsumkartoffeln gilt diesem Schädling aber 
eine besondere Aufmerksamkeit.  

Pflanzkartoffelbestände selektieren
Gesunde Pflanzkartoffeln zu 
produzieren ist das Ziel, da
für ist ein frühes Kontrollie
ren und gegebenenfalls Selek
tieren der Bestände essenziell. 
Andere Pflanzen sollten recht
zeitig entfernt werden. Zu Be
ginn der Vegetation lassen sich 
die Pflanzen gut erkennen und 
das Selektieren ist sehr einfach, 
da noch keine großen Knol
len gebildet wurden. Besonde
res Augenmerk sollte man auf 
Pflanzen mit Virus und Bakte
riensymptomen legen. Kranke 
Pflanzen sorgen bei günstigen 
Bedingungen für eine schnel
le Verbreitung im Bestand und 
können zu Aberkennungen 
der Pflanzgutflächen führen. 
Blattläuse sind die wichtigsten 
Vektoren für die Virusübertra
gung. Daher sollte der Blatt
lausflug stets kontrolliert wer
den. Bakterien verbreiten sich 
hingegen durch Bodenwasser 
oder Schmierinfektionen im Be
stand. Daher ist hier ein kom
plettes Entfernen der Pflanzen 

aus dem Bestand besonders 
wichtig.
Man sollte das Selektionsper
sonal gut schulen, um doppel
ten Arbeitsaufwand zu vermei
den. Es sollten nur wenige Rei
hen auf einmal betrachtet wer
den. Selektiert werden sollte nur 
bei trockenen Bedingungen, da 
das Infektionsrisiko bei Feuch
tigkeit sehr hoch ist. Pflanzen 
mit Schwarzbeinigkeit sollten 
immer in geschlossenen Säcken 
abtransportiert werden. Die Be
stände sollten nicht in der Mit
tagssonne kontrolliert werden, 
da man Virus im Bestand  nur bei 
bedecktem Himmel erkennt. Die 
raue Blattstruktur und das Mo
saik sind nicht immer leicht zu 
erkennen. Die Bestände sollten 
mehrmals während der Vegeta
tion kontrolliert werden, nur so 
können gesunde Pflanzkartof
feln produziert werden.

Melanie Hahn
Landwirtschaftskammer

Tel.: 04 818 50 9452
mhahn@lksh.de

Blattläuse Empfehlung: 
• Teppeki (B2)
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Empfehlung: 
• Coragen (B4)
• Benevia (B4)

Kartoffelkäfer

Empfehlung: 
• Biscaya (B4) 
• Mospilan SG (B4)

Blattläuse + 
Kartoffelkäfer 

Abbildung 2: Insektizidempfehlung für Konsumkartoffeln
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schäden zu verhindern. Aus Grün-
den des Bienenschutzes liegt die 
Bekämpfungsschwelle bei 500 
Läusen pro 100 ganzen Fiederblät-
tern. Hierdurch wird gewährleitest, 
dass wegen des sehr hohen Ver-
mehrungspotenzials keine Blatt-
lausdichten erreicht werden, die 
bedeutende Honigtauausschei-
dungen produzieren. Der Honig-
tau lockt die Bienen an und die 
Gefahr von Bienenschäden durch 
Insektizidbehandlungen steigt. In 
Konsumkartoffeln sollte beim Er-
reichen der Bekämpfungsschwel-
le das Präparat Teppeki bevor-

zugt zum Einsatz kommen. Im Be-
reich der Konsumkartoffeln gilt es 
auch den Kartoffelkäfer zu beach-
ten. Die Witterung hat dabei einen 
entscheidenden Einfluss auf die je-
weilige Stärke des Auftretens. Vor 
allem in wärmeren Jahren ist mit 
ihm zu rechnen. Besonders gefähr-
det sind Kartoffelschläge in unmit-
telbarer Nähe zu Feldern mit Vor-
jahresbefall. Bei Überschreitung 
der Schadschwelle (15 Junglarven 
pro Pflanze oder 20 % Blattver-
lust durch Fraßschäden) ist der Ein-
satz von Insektiziden zu empfehlen. 
Bei alleinigem Auftreten des Kar-

toffelkäfers sollten die Präparate 
Coragen oder Benevia bevorzugt 
eingesetzt werden. Bei gleichzei-
tigem Auftreten von Kartoffelkä-
fern und Blattläusen sind Biscaya 
oder Mospilan SG die geeignete-
ren Präparate. 

Fungizidstrategie  
2020

In den vergangenen beiden An-
baujahren verhinderten die insge-
samt trockenen Sommer eine ver-
breitete Krautfäuleepidemie in 
den meisten Kartoffelbeständen. 

Auf der Versuchsstation der Land-
wirtschaftskammer in Barlt wa-
ren nicht mit Fungizid behandel-
te Versuchsparzelle bis zur Abreife 
nahezu befallsfrei von Kraut- und 
Knollenfäule. Bei vielen Pflanzkar-
toffelproduzenten zeigte sich ein 
ähnliches Bild, sodass in diesem 
Anbaujahr von keiner zunehmen-
den Grundbelastung durch infizier-
tes Pflanzgut auszugehen ist. Ne-
ben latent infizierten Pflanzknol-
len sind Durchwuchskartoffeln und 
Knollen in Abfallhaufen eine wei-
tere Infektionsquelle. Folglich ist es 
wichtig, das Infektionsrisiko so ge-
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ring wie möglich zu halten. Zu den 
Maßnahmen gehören insbesonde-
re das Ausschalten von Infektions-
quellen, wie zum Beispiel das Be-
seitigen von Kartoffelabfallhaufen 
und eine konsequente Bekämp-
fung von Durchwuchskartoffeln in 
der Fruchtfolge. Auch sollten die 
Kartoffelbestände nach Auflaufen 
regelmäßig auf Befallsnester kon-
trolliert werden, um eine großflä-
chige Ausbreitung der Kraut- und 
Knollenfäule im Bestand rechtzei-
tig zu verhindern. 

Fungizide für 
Startspritzungen

Der Erfolg einer Fungizidstrate-
gie ist im Wesentlichen abhängig 
von der richtigen Terminierung der 
ersten Krautfäulespritzung. Sind 
erste Krautfäulesymptome sichtbar, 
so erfolgt bereits eine massenhaf-
te Ausbreitung durch Sporen im Be-
stand. In Jahren mit für den Erreger 
günstigen Witterungsbedingungen 
ist der Krautfäule dann nur mit sehr 
intensivem Fungizidaufwand bei-
zukommen. Idealerweise sollte da-
her der Spritzstart etwa eine Wo-
che vor einem sichtbaren Erstbefall 
erfolgen. Dies ist natürlich leichter 
gesagt als getan, da Erstinfektionen 
mit der Kraut- und Knollenfäule 
nur sehr schwer zu prognostizieren 
sind. Kostenlose Prognosemodelle 
wie zum Beispiel unter www.isip.de 
schaffen Abhilfe. Ebenso sind lokale 
Besonderheiten in der Witterungs-
entwicklung, zum Beispiel Starknie-
derschlagsereignisse, immer zu be-
rücksichtigen. Hohe Regenmengen, 
ein über mehrere Tage wasserge-
sättigter Boden und schwülwar-
me Witterung garantieren oftmals 
Erstinfektionen mit Kraut- und 
Knollenfäule. Der Spritzstart sollte 

daher unmittelbar nach stärkeren 
Niederschlagsereignissen erfolgen. 
Aufgrund der hohen Wirkungsgra-
de auf Stängel-Phytophthora hat 
sich die Startspritzung mit vollsys-
temischen Präparaten bewährt, um 
einem Hochwachsen des Schadpil-
zes entgegenzuwirken. Daher sind 
Präparate mit dem Wirkstoff Me-
talaxyl-M (in Ridomil Gold MZ), Pro-
pamocarb (in Infinito und Proxanil 
Extra) und Oxathiapiprolin (in Zor-
vec Enicade) für den Spritzstart be-
sonders gut geeignet. Auch die in 
dem Präparat Carial Flex enthalte-
nen lokalsystemischen Wirkstof-
fe Cymoxanil und Mandipropamid 
eignen sich aufgrund der schnellen 
kurativen Wirkung zum Spritzstart. 
Werden die Kartoffelbestände vor 
dem Reihenschluss mit den genann-
ten vollsystemischen Präparaten be-

handelt, baut sich im unteren Blatt-
aparat meist kein Krautfäulebefall 
auf. Reine Kontaktmittel sind für 
den Spritzstart ungeeignet, weil sie 
nicht in den Stängel eindringen und 
somit auch keinem Stängelbefall ef-
fektiv vorbeugen können. 

Fungizide für 
Folgespritzungen

Für die Folgebehandlungen 
steht im Prinzip eine breite Palet-
te an Fungiziden zur Verfügung. 
Ist der Krautfäuledruck hoch, sind 
weiterhin leistungsfähige Präpara-
te wie beispielweise Proxanil Ex-
tra, Infinito oder Zorvec Enicade 
einzusetzen. Zur Resistenzvermei-
dung gilt es unbedingt einen Wirk-
stoffwechsel zu beachten. Präpara-
te wie beispielweise Ridomil Gold 
MZ und Zorvec Enicade sind resis-
tenzgefährdet. Wurde bereits die 
Startspritzung mit diesen Präpa-

raten durchgeführt, so sollten sie 
in den Folgebehandlungen nicht 
mehr zum Einsatz kommen. Auch 
lokalsystemisch wirkende Fungizi-
de (zum Beispiel, Carial Flex, Revus 
Top, Valis M, Valbon, Tanos, Curza-
te M WG, Banjo Forte, Plexus, Cym-
bal Flow) sind sehr gut geeignet. 
Lokalsystemische Mittel mit dem 
Wirkstoff Cymoxanil schützen zu-
dem auch den Neuzuwachs sehr 
gut, zum Teil sogar besser als voll-
systemische Mittel, da sie sehr viel 
schneller wirken. Auch die zu den 
CAA-Fungiziden gehörenden Prä-
parate Valis M, Revus Top, Valbon 
und Banjo Forte sind für Folgesprit-
zungen geeignet und schützen den 
Neuzuwachs. Allerdings wirken sie 
manchmal unter starkem Krautfäu-
ledruck nicht schnell genug im Ver-
gleich zu dem Wirkstoff Cymoxa-
nil. Bei geringerem Infektionsdruck 
durch die Krautfäule kann in dieser 
Periode auch der Wechsel auf flua-

Aus befallenem Pflanzgut wächst der Krautfäule-Pilz in der Pflanze hoch 
und zeigt sich als Stängel-Phytophthora.

Systemische 
Fungizide:
• Ridomil Gold MZ
• Proxanil Extra 
• In�nito
• Zorvec Enicade NZeb 
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Spritzstart

Kontaktfungizide mit 
Sporen abtötender 
Wirkung:
• Ranman Top
• Fluazinam 

(z. B. Shirlan) 

Folgebehandlungen Abschlussbehandlungen

Lokalsystemische 
Fungizide (Beispiele): 
• Carial Flex
• Valbon
• Banjo Forte
• Valis M
• Revus/Revus Top
• Curzate M WG
• Cymbal Flow
• Tanos
• Plexus

Kontaktfungizide: 
• Ranman Top
• Fluazinam

(z. B. Shirlan) 
• Mancozeb 

(z. B. Dithane NeoTec)

Abbildung 3: Fungizidempfehlung im Kartoffelanbau

Die Kraut- und Knollenfäule gehört weltweit zu den aggressivsten pilzlichen Erregern. Sofern für den Erreger güns-
tige Infektionsbedingungen vorherrschen, kann er sich innerhalb kürzester Zeit im gesamten Kartoffelbestand aus-
breiten und diesen vollständig zerstören. Nur der rechtzeitige Einsatz leistungsfähiger Fungizide verhindert emp-
findliche Ertrags- und Qualitätseinbußen.  
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zinamhaltige Präparate (wie zum 
Beispiel Shirlan, Carneol, Nando 
500 SC, Terminus) erfolgen. Bei Ge-
fahr von Alternariabefall oder beim 
Auftreten erster Symptome sind in 
der Fungizidstrategie Präparate zu 
bevorzugen, die eine ausreichende 
Wirkung gegen diesen Erreger ge-
währleisten. Der Alternaria kann 
entgegengewirkt werden, indem 
ab der zweiten Krautfäulebehand-
lung der Kontaktwirkstoff Manco-
zeb eigesetzt wird. Allerdings ist 
dieser Wirkstoff nicht so potent 
wie Alternariaspezialisten. Als Al-
ternariaspezialfungizide dürfen 
sich Signum und Ortiva bezeichnen. 
Aufgrund der spezifischen Wirkung 
dieser strobilurinhaltigen Präpara-
te wurde eine Wirkung bereits vor 
Jahren auch gegenüber Alternaria-
resistenzen festgestellt. Daher soll-
ten Ortiva und Signum nur einmal 
in der frühen Hauptwachstumspha-
se zum Einsatz kommen. Ein weni-
ger resistenzgefährdeter Wirkstoff, 
der gleichzeitig auch gute Wir-
kungsgrade auf Alternaria zeigt, ist 
Difenoconazol, der zum Beispiel in 
den Produkten Revus Top und Na-
rita enthalten ist. Diese beiden Prä-

parate sollten daher vorrangig bei 
einem verstärkten Auftreten von 
Alternaria zum Einsatz kommen. 

Abschluss- und 
Stoppspritzungen

Neben der Mittelwahl ist der 
Spritzabstand in der Hauptwachs-
tumsphase unbedingt zu berück-
sichtigen. Dieser ist in der Regel 
abhängig vom Krautwachstum, der 
Sortenanfälligkeit, der Befallssitua-
tion, den eingesetzten Fungiziden 
und den Regenmengen nach der 
letzten Fungizidspritzung. Unter 
günstigen Wachstumsbedingun-
gen erfolgt ein rasanter Krautzu-
wachs. Deshalb kann bereits wenige 
Tage nach einer erfolgten Fungizid-
spritzung viel neues Blattmaterial 
vorhanden sein, das es zu schüt-
zen gilt. Bei anhaltendem Kraut-
fäuledruck darf der Spritzabstand 
daher maximal sechs bis acht Tage 
betragen. Bei geringem Krautfäu-
ledruck ist der Spritzabstand wie-
derum auf bis zu zwei Wochen zu 
erweitern. Ist die Hauptwachstums-
phase abgeschlossen, findet kaum 
noch Krautwachstum statt. Daher 

kann auf Präparate mit reiner Kon-
taktwirkung gewechselt werden. 
Bei anhaltendem Infektionsdruck 
durch die Krautfäule sollte man 
auf wirkungsstarke Kontaktfungizi-
de mit Sporen abtötender Wirkung 
(zum Beispiel Ranman Top und an-
dere fluazinamhaltige Präparate) 
setzen. Sie eignen sich zudem sehr 
gut für die Abschlussspritzung, da 
sie zum Schutz vor Knolleninfekti-
onen im Boden beitragen. Bei ge-
ringem Infektionsdruck, zum Bei-
spiel bei einer stabilen Hochdruck-
wetterlage, sind die kostengünsti-
geren Kontaktfungizide die Mittel 
der Wahl. Hat sich Krautfäule im ei-
genen Bestand oder in Nachbarbe-
ständen etabliert, empfiehlt sich 
eine sogenannte Stoppspritzung. 
Als zuverlässig gelten Sporen abtö-
tenden Kontaktfungizide wie zum 
Beispiel Ranman Top in Kombinati-
on mit Proxanil oder fluazinamhal-
tige Fungizide (wie zum Beispiel 
Shirlan, Carneol Nando 500 SC und 
Terminus) in Kombination mit ei-
nem anderen vollsystemischen Fun-
gizid wie zum Beispiel Infinito. Die-
ser Stoppspritzung sollte innerhalb 
von drei bis vier Tagen eine weite-

re Mittelkombination aus Sporen 
abtötenden Mittel (Ranman Top 
oder Shirlan) und cymoxanilhalti-
gem Fungizid (zum Beispiel Tanos, 
Curzate M) folgen, sofern kein aus-
reichender Bekämpfungserfolg ein-
tritt. 

Ludger Lüders
Landwirtschaftskammer

Tel.: 04 81-8 50 94-54
llueders@lksh.de

FAZIT
Ob Pflanzkartoffel oder Kon-
sumkartoffel, die Kartoffel 
gilt es ausreichend  vor Schäd-
lingen und Krankheiten zu 
schützen. In Zusammenspiel 
mit vorbeugenden Maßnah-
men verhindern die Wahl ge-
eigneter Fungizid- und Insek-
tizidwirkstoffe, Spritztermi-
ne und Spritzabstände sowie 
günstige Applikationsbedin-
gungen empfindliche Ertrags- 
und Qualitätseinbußen. Dabei 
gilt es, Resistenzen bestmög-
lich durch Mittelwechsel zu 
vermeiden.

Zuckerrüben auf den leichten und mittleren Böden wachsen sehr gut

Pflanzenschutzmaßnahmen und Kontrollen auf Schadinsekten sind notwendig
Während sich die Rüben auf vie-
len leichten und mittleren Böden 
sehr gut entwickelt haben und 
bereits die ersten Laubblätter 
entfalten, sieht es auf den schwe-
ren Flächen beziehungsweise 
Teilstücken ganz anders aus. 

Dort liegen noch sehr viele Rü-
benpillen ungekeimt im Boden. 
In der Marsch gibt es auch noch 
einige Flächen, wo kaum aufge-
laufene Rüben zu finden sind. Es 
bleibt zu hoffen, dass auf diesen 
Schlägen der Anteil bereits ange-
keimter und später vertrockneter 
Keimlinge gering ist. Bei Redakti-
onsschluss am Montag dieser Wo-
che waren endlich Niederschläge 
angekündigt, sodass sich auch 
auf den schwereren Standorten 
die Situation entspannen könnte.
Trotz der extrem trockenen Bedin-
gungen haben die ersten Herbi-
zidanwendungen sehr gute Wir-
kungen gezeigt. Die leichte Erhö-
hung des Anteils der blattaktiven 
Produkte hat sich in Verbindung 
mit einer größeren Wassermenge 
bewährt. Nach den hoffentlich er-
giebigen Niederschlägen werden 

neue Unkräuter auflaufen, sodass 
in den nächsten Tagen auf vie-
len Flächen die zweite Herbizid-
maßnahme ansteht. Diese könn-
te folgendermaßen im bewähr-
ten Splittingverfahren durchge-
führt werden:
0,7-1,0 l/ha Goltix Gold, Metafol 
oder 1,0-1,25 l/ha Goltix Titan + 
0,60-0,65 l/ha Betanal MaxxPro 
oder Belvedere Extra + 10 g/ha 
Debut + FHS

Beim Einsatz von Belvedere Extra 
sollten der Mischung trotz des For-
mulierungshilfsstoffes 0,25  l/ ha 
Hasten zugesetzt werden. 
Diese Spritzung muss dann im Ab-
stand von zwei bis vier Tagen in 
entgegengesetzter Fahrtrichtung 
wiederholt werden.
Auch unter den weiterhin zu er-
wartenden trockenen Bedingun-
gen sollte die Metamitronmenge 
nicht wesentlich reduziert wer-

den. Die Wasseraufwandmenge 
sollte bei Trockenheit zwischen 
250 und 300 l/ha liegen. 
Gemeinsam mit dem Zuckerrü-
benanbauerverband, der Land-
wirtschaftskammer, der KWS 
Saat SE und der Firma Strube 
führt Nordzucker auch in die-
sem Jahr ein Insektenmonitoring 
durch. Viele Flächen in Schles-
wig-Holstein werden wöchent-
lich auf den Besatz von schwar-
zen und grünen Läusen sowie 
von Rübenfliegen kontrolliert. 
Die Ergebnisse der Bonituren sind 
im AgriPortal Consult und in der 
App „AgriPortal mobile“ zu fin-
den. Sobald in der Region ein 
Befall festgestellt wurde, sollte 
die Eigenkontrolle der Rübenbe-
stände erfolgen. Zu finden sind 
die Schädlinge in der Regel an 
der Unterseite der jüngsten Blät-
ter, häufig auch unter dem einge-
rollten Blattrand.
Noch bis zum 25. Mai ist die Zeich-
nung der Zuckerrübenverträge 
für den Rübenanbau ab 2021 im 
AgriPortal möglich. 

Frank Jeche
Nordzucker

Ende März gelegte Rüben auf leichten und mittleren Böden entwickeln 
sich zügig. Foto: Frank Jeche


